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Im Jahr 2015 gab es alleine in Frankreich zwei islamistisch
motivierte Massaker mit fast 150 Toten, am 7. bzw. 9. Januar
in der Redaktion der Satirezeitschrift Charlie Hebdo in Paris
bzw. einem jüdischen Supermarkt und am 13. November im Club
Bataclan, mehreren Cafés sowie am Stade de France, wo gerade
ein  Fußballfreundschaftsspiel  zwischen  Frankreich  und
Deutschland  stattfand.  Daraufhin  wurde  wenige  Tage  später
erstmals in der Geschichte der Bundesrepublik aus Terrorangst
ein Fußballspiel der deutschen Nationalmannschaft in Hannover
abgesagt.

Doch all diese spezifisch mit dem Islamismus und Jihadismus
zusammenhängenden Ereignisse führen eben in der Wissenschaft,
der  Islamforschung  wie  der  Islamischen  Theologie,  offenbar
weiterhin kaum dazu, Kritik am Islamismus und Antisemitismus
zu  üben.  So  wird  der  Präsident  der  Uni  Osnabrück,  Prof.
Wolfgang  Lücke,  am  14.  Januar  2016  die  Konferenz
„Antimuslimischer  Rassismus  und  Islamfeindlichkeit  in
Deutschland  und  Europa“  begrüßen.  Es  ist  eine  dreitägige,
große Konferenz mit über vierzig Referentinnen und Referenten,
organisiert  vom  Institut  für  Islamische  Theologie  der  Uni
Osnabrück und finanziert vom Niedersächsischen Ministerium für
Wissenschaft  und  Kultur,  dem  Graduiertenkolleg  Islamische
Theologie sowie der Bundesregierung und dem Bundesministerium
für Bildung und Forschung.
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Hier kommt eine Opferhaltung zum Ausdruck, die den Islamisten
letztlich nur in die Hände spielt. Kein einziger Vortrag ist
der  jihadistischen  und  islamistischen  Gewalt  und  Ideologie
gewidmet.  Sicher,  angesichts  eines  unübersehbaren
rassistischen Klimas in Deutschland, von Pegida über die AfD
bis  hin  zu  Neonazis,  die  Brandanschläge  auf
Flüchtlingsunterkünfte verüben, ist eine Kritik am Rassismus
notwendig. Doch was soll „antimuslimischer Rassismus“ sein?
Rechtspopulisten mögen ein besonderes Problem mit dem Islam
haben,  allgemein  hetzen  sie  aber  gegen  die  Zuwanderung
insgesamt. Sie wollen ein völkisch homogenes Deutschland.

Der eigentliche Skandal der Konferenz ist der Hauptredner, der
amerikanische Islam- und Nahostforscher John L. Esposito, Jg.
1940.  Er  hat  einen  von  Saudi-Arabien  (mit)finanzierten
Lehrstuhl und ist einer der umstrittensten Nahostforscher in
Amerika. Acht Jahre ist es her, seitdem der amerikanische
Nahostkenner Martin Kramer darauf hingewiesen hat, dass mit
den  Berechnungen  bezüglich  der  Zahl  von  radikalisierten
Muslimen von John Esposito etwas faul ist.

Demnach  hatte  Esposito  eigene  Umfragen  unter  Muslimen
dahingehend  interpretiert,  dass  nur  7%  der  Befragten  als
radikalisiert bezeichnet werden können. So gering nämlich sei
der  Anteil  derer,  die  der  Aussage  zustimmen,  dass  die
Anschläge  vom  11.  September  2001  „völlig  gerechtfertigt“
seien. Dabei fiel aber unter den Tisch, dass anderthalb Jahre
zuvor Esposito und seine Co-Autorin auch solche Befragten zu
den Radikalisierten zählten, die der Aussage zustimmten, dass
die  Anschläge  „weitgehend  gerechtfertigt“  seien.  Viele  von
denen, die vorher noch als radikal gegolten hatten, wurden
plötzlich zu Moderaten verklärt.

Selbst Islamisten, die in der Forschung für ihre gefährliche
Ideologie seit Jahren analysiert und kritisiert werden, wie
die Gülen-Bewegung, Tariq Ramadan aus der Schweiz, Yusuf al-
Qaradawi aus Katar oder Mustafa Ceric aus Bosnien werden von
Esposito  als  wunderbare  Beispiele  für  einen  „moderaten“



Islamismus  betrachtet.  Doch  es  gibt  keinen  „moderaten“
Islamismus, wie schon der Politik- und Islamwissenschaftler
Bassam Tibi in einer Kritik an Esposito vor Jahren betonte.
Ein Yusuf al-Qaradawi, der Selbstmordattentate gegen Israelis
für religiös rechtmäßig erklärt, wird nicht dadurch moderat,
dass er ihre Durchführung auch Frauen ohne Erlaubnis ihrer
Väter oder Ehemänner zubilligt!

In seinen Büchern und Texten zeigt sich die ganze Ideologie
von  John  Esposito.  Für  ihn  ist  der  islamische
„Fundamentalismus“ im Iran, dem zigtausende Menschen zum Opfer
gefallen sind, das gleiche wie ein christlicher in den USA,
der reaktionär sein mag, aber nicht mörderisch ist. Ebenso
verglich er George W. Bush mit dem Dschihadisten, Massenmörder
und Mastermind des 11. September 2001, Osama bin Laden. Solche
Vergleiche mögen im Westen in manchen Kreisen populär sein,
sie  sind  aber  grundfalsch,  weil  beide  Personen  für
entgegengesetzte  Werte  stehen.

In seinem Buch „The Future of Islam“ (Die Zukunft des Islam)
von 2010 vergleicht Esposito die Situation im Gazastreifen mit
KZs und somit Israel mit Nazis – eine klare antisemitische
Diffamierung,  nach  Definition  des  amerikanischen
Außenministeriums  und  der  internationalen
Antisemitismusforschung.

Mehr noch: im August 2014 beschuldigte Esposito auf Twitter
den  Holocaustüberlebenden  Elie  Wiesel,  dieser  spiele
angesichts  der  Ereignisse  in  Gaza  eine  „Holocausts-
Trumpfkarte“  aus.  Wiesel  hatte  zu  Recht  betont,  dass  die
islamistische Terrororganisation Hamas endlich aufhören solle,
Kinder als Schutzschilde zu missbrauchen. Er wies darauf hin,
dass Juden schon vor über 3500 Jahren dem Menschenopfer eine
Absage  erteilt  hatten  und  solche  Praktiken  für  einen
zivilisatorischen Rückfall hielten. Für Esposito aber war das
kein Grund nachzuhaken, sondern Anlass zur Diffamierung. So
reden in Deutschland üblicherweise nur Neonazis und extreme
Rechte.



Schließlich  hat  Esposito  in  seinem  Buch  „Die  Zukunft  des
Islam“ auch dem ehemaligen Präsidenten des Bundesamtes für
Verfassungsschutz,  Peter  Frisch,  ohne  jeden  Beleg  (!)  die
Aussage unterstellt, „Muslime wollen die Welt beherrschen“.
Solche  Aussagen  wie  auch  andere  Verdrehungen  in  seiner
Darstellung disqualifizieren Esposito als Redner. Frisch hat
das  Behauptete  aber  nicht  nur  nicht  gesagt,  sondern  sich
dezidiert dagegen gewandt, Muslime zu diffamieren. Davor warnt
er  nachdrücklich.  Esposito  dagegen  versucht  eine  deutsche
Bundesbehörde,  die  den  Islamismus  beobachtet  und  vor  ihm
warnt, zu diskreditieren.

Wollen  der  Präsident  der  Uni  Osnabrück,  die  über  vierzig
Referentinnen und Referenten wie auch die involvierten Landes-
wie  Bundesministerien  einer  solchen  Rabulistik,  diesem
Antisemitismus  und  dieser  Verharmlosung  des  Islamismus
wirklich Vorschub leisten?
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